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Das ir Begräbniß.
Wir glauben eine Gemeinſcha der eiligen, emne Ge⸗
meinſchaft, ni bloß die auf dieſer lebenden
Glieder der katholi 1 umfaßt ſondern ſich auch
4  ber das Grab hinaus das andere ewige eben erſtreckt
Darum geleitet die ihre Glieder we bis zUulm
Tode dieſer Mitgliedſchaft ſich würdig erwieſen ehren  —
voll zu Grabe; egnend Übergibt ſie den Leibh der Erde,
von der iſt bethend für den er der zu
ott zurücktehr leſe Ehre dieſen Segen dieſes Ge
beth kann aber die I1  E denjenigen nicht gewähren,
e entweder der Mitgliedſchaft oder der Würdigkeit
ermangeln Sie hat hierüber genaue obrmen vorgezeich—
net deren gründliche Kenntniß unſeren agen Aum ſo
wichtiger iſt, als veiter miten anzuführende Ent
eidung unſeres Miniſteriums des Imneren dieſelben
ni zu beachten ſcheint er 0  er

die brmen über Entziehung des kirchlichen Be
gräbniſſes darſtellen, und dann

II die erwähnte Miniſterial⸗Entſcheidung M Erwãa  —
ziehen.

Die Anordnungen der ＋ Über die Entziehung
des Begräbniſſes ſind beſtimmt ausgeſprochen und öffent  —  2
lich bekannt gemacht 5 benütze hier das römiſche

0 Rituale RBomanum Pauli V u  u editum unocC

Benedicto XIV aͤuCtum et Castigatum
FerrarisPrompta bibliotheca ad 7  Se-
pultura Devoti Instituüutiones Canonicae, 1b1 lit
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Ritual wogegen unſere Publieiſten nichts einwenden bn.
nen, eil ſelbſt Kaiſer oſeph II angeordnet hat, eS ſei
ſich Qan 0  e zu halten, und alle Segnungen, die
demſelben nicht enthalten ſind, ſeien wegzulaſſen. In
demſelben heißt eS nun nach wortgetreuer Ueberſetzung:

Dem Pfarrer darf eS nicht unbekannt ſein, welche
Perſonen von Re  wegen von dem kirchlichen Begräbniße
auszuſchließe ſind, amit Er du demſelben nicht Jeman⸗
den, die Dekrete der eiligen Canones, zulaſſe.

Verweigert ird alſo das 1  1  E Begräbniß
Den Heiden, Inden nd en Ungläubigen den Ke

und ihren Begünſtigern; den chriſtlichen
Glauben Abgefallenen den Schismatikern nd den
durch die größere Excommunication Excommunieirten;
den namentlich Interdieirten nd jenen welche wäh
rend des Interdietes meim interdieirten Orte ſind;
Den ſich elbſt, aus Verzweiflung oder Zorn Töd
enden (nicht ber wenn eS IM Wahnſinn geſchieht),

ſie ni vor dem ode Zeichen der Buſſe ge
geben aben
Den Zweikamp erbenden, wenn ſie auch vor
dem Tode Zeichen der uſſe gegeben en
Den offenbaren und öffentlichen Sündern,
ohne ＋ ſterben
Jenen von welchen eS en  1 ekannt iſt daß ſie
Ein 0 N  3  ahre die Sakramente der nd
zur öſterlichen Zeit des Altares nicht empfangen ha⸗
ben und ohne irgend Enmem Zeichen der Reue ſterben
Den ohne Auſe geſtorbenen undern

nge Collegium Ibr 3
tit Van Espen Jus eéecelesiasticum, Par tit 38
Cap Walter Lehrbuch des Kirchenrechtes Aufl 675
Dir Richter, Lehrbuch des Kirchenrechtes, Aufl 587 Dir
Helfert Handbuch des Kirchenrechtes 2 Aufl 667 Dir
Helfert Heilige Handlungen, Aufl 326
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Wo aber in den genannten Fällen etn Zweife vor⸗
ommt, iſt ſich be dem Ordinariusa zu rholen

So eit das ömiſche Zwar führen meh
rere Canoniſten noch einige andere Fälle an allein ſie ſind
unter die erwähnten 3u ſubſumiren. leſe ſind nun
urz zu erläutern, nd zwar nach dem Commentare zu dem
römiſchen Ritual —9

Den unter Nr. 1, und aufgeführten Perſonen
ird das I1  1  e Begräbniß verweigert, eil ſie außer
der kirchlichen Gemeinſchaft ſtehen Der bezügliche
Canon) lautet ſeinem vollen Inhalte nach folgender
Aſſen: De cCcOmmunione Privatis, et Iita defunctis.
Horum Dei judicio, 1II cujus Iranu fuit, ;ᷓ
servanda est. Ut talium Obitus 10N USque V COIN
muͤnionis remedium differatur. NOS autem, quibus
VIVventibus IIOII communicavimus, mortuis U—
nicare On mus. Aus den Eingangsworten und
der weiteren Textirung dieſes Canon erhellt, daß der Grund⸗
ſatz quibus IIOII COmmunicavimus VIVis „non U„—
nicemus defunctis ſich nUur auf diejenigen bezieht, welche
nicht in der kirchlichen Gemeinſchaft ſich befinden Es
iſt 0  er unrichtig, man dieſen rundſa als eine
allgemeine Norm anſieht, nach welcher die Gewährung
oder Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes u ent⸗
ſcheiden ſei Die Inrichtigkeit dieſer Anſicht erhellt fer⸗
ner auch aus den übrigen aufgezählten ällen; denn die
Selbſtmörder, die öffentlichen Sünder, nd jene, welche
Ein Mahl tm Jahre die Sakramente der Buße und des
Altares ni mpfangen, efinden ſich noch immer in der

39 AGd Rituale romanum Commentaria, uEfOE Hiero-
nymo Baruffaldo Ferrariensi. Editio vissima. Vene-
**  tiis 1743

555 Can 7 Caunsa XXIV., gqu
10 Siehe benda Can.
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kirchlichen Gemeinſchaft, und doch wird ihnen die Ehre
des kirchlichen Begraͤbniſſe verweigert, eil ſie der⸗
ſelben unwürdig ſind

CS gibt alſo eine zweifache Norm Ar die Ausſchlie⸗
ßung dem kirchlichen Begrähniſſe:

Den Mangel derkirchlichen Gemeinſchaft, und
die Unwürdigkeit.
Daß dieſe Unterſch eidung richtig, aber auch wichtig ſei,

zei ſich darin, daß den ur erſten Kathegorie Gehörigen
(Nr 1., und 6) das I1  1  e Begräbniß 3u ver
weigern iſt, den zur weiten Kathegorie Gehörigen (Ni 2,

und 5 jedoch NUur dann, ſie unbußfertig ſterben.
Die Se  mörder werden von dem kirchlichen Be

gräbniſſe ausgeſchloſſen enn der Selbſtmord ihnen zur
zugerechnet werden fann ſt das nicht der Fall

Wie bei Wahnſinnigen, dann iſt das II  e Begräbniß
Iu ähren ſt der Fall zweifelhaft, ſo wird ʒu Gun⸗
ſten des erſtorbenen entſchieden. Denn die Entziehung
des Begräbniſſes iſt ſchwere Strafe, die
emnmer gewiſſen freiwilligen Handlung verhängt verden
fann Die Rechtsregel ſagt NOHIis 51 eXIS·:timo,
Ul facta, gu dubium est gu Aanimo0 hant 113

Den öffentlich Hin  —  —10rem partem interpretemur)
gerichteten iſt das 11  1 Begräbniß Iimmer 3u verweir

auch dann, wenn ſie früher wirken Sie
werden IM römiſchen Ritual ni eigens erwähnt
jedo den zurechnungsfähigen Selbſtmördern beigezählt“)

enbare und öffentliche Sünder unbußfer⸗
tig ſterben Aben keinen Uſpru auf das1 Be⸗
gräbni Heimlichen Sündern darf 0  er 0  e  E nicht
entzogen werden weil eimliche verhorgene Sünden nu
keiner öffentlichen Kirchenſtrafe vu belegen ſind Jer Sün⸗

Cap de regul uris (5 41.)
—5 Can 12 AunSa
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der hingegen, als demgrößeren Theile der
Gemeinde bekannt ſind, ſo daß ihre großeren Theil  Sündhaftigkeit we
der geläugnet noch irgendwieverheimlichet werden kann,
haben keinen Uſpru auf IBegräbniß, wenn
ſie unbußfertig rben Dasſelbe i ihnen jedo zu ge
währen, enn ſie auf dem Sterbebette die Sakramente
empfangen, oder wenn ſie dieſelben egehren, aber vor
dem Empfange ſterben, oder ſonſt ihreReue und Buße
u erkennen geben, und die Umſtehenden dieſes ezeugen 9
Hieher gehören auch offenbare Wucherer“), Unkeuſche, Ehe⸗
brecher te und Räuber Y, auf der That ergrif⸗
fen und getödte werden, oder i der ſündhaften Handlung
ſterben,ohne daß wüßte, ſie hätten vor dem ode
Ugethan.

Solchen, von welchen * ͤffentlich bekannt iſt, daß
ſie Ein Mahl Im 15  &  ahre die h Sakramente der Buſſe, und
zur öſterlichen eit des Altares nicht empfingen, iſt ehen⸗

das 1  1 Begräbniß N verweigern “), ſie
ohne irgend einemZeichen der Reue ſterben. Empfangen
ſie aber vVor dem Tode die h Sterbſakramente, bder äußern
wenigſtens Reue, wie früher bemerkt wurde, dann iſt ihnen
das Ir  1  E Begräbniß zu gewähren.—

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß die dießfälligen
Vorſchriften der 1 die äußerſte Gränze derMilde be
rühren, indem ſie Keinem, der Uur eimige Zeichen der Reue
und Buſſe äußert, die Ehre de kirchlichen Begräbniſſes
entziehen, und IämM zweifelhaften Falle vu Gunſten des
Verſtorbenen entſcheiden 14). Wenn aber ein Sterbender

Can. 7. 8 und 1 XXVI,
90 Cap-3, de USUr IS (69, 19.)

C 2. X. de furtis 45 18) Cap 9 X. de raptorib.
E 17.0

100 Cap 12 de POentit et rem 5 38.)
4740 In POentls benignior interpretatio ES1 facienda Regula

Iul 6mo
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die ihm angebothenen Sakramente verſchmäht, und m
dieſer Stimmung verſcheidet, dann kann —  aQAn wohl die
I einer übergroßen Strenge oder der Unduldſamkeitnicht zeihen Es ieg in ihrem Weſen, daß ſie gegenreligiöſes Benehmen nicht gleichgültig ſei, eben ſo wenigals man von der Wahrheit verlaͤngen kann, daß ſie gegen die
üge indifferent ſei. Es ieg in der Freiheit, daß die ＋die mn ihrem Weſen und in ihrer Macht begründeten An
ordnungen vollziehen könne ²); kann ſie das nicht, ſofindet ſie ſich Iim Zuſtande der Unfreiheit, der Unterdrü
ckung

In dem Extrablatte der Grazer⸗Zeitung vom 1Mai 1848 eſen wir olgende Entſcheidung des Mini⸗ſteriums des Innern vom 25 I . Da aus dem
im Kirchenre  E angenommenen Grundſatze: OQuibus NOn
communicavimus VIVIS II0I communicemus defunctis,hervorgeht, daß das kirchliche Begräbniß Ur denen 3u ver.
weigern iſt, nicht in der Gemeinſchaft der Kirchegeſtorben ind; von der kirchlichen Gemeinſchaft aber alle
jene ausgeſchloſſen werden, entweder niemals der⸗
ſelben beigetreten ſind, wie die Ungläubigen, Heiden,Muhamedaner, Juden, er und Schismatiker, oder ſol⸗che, der kirchlichen Gemeinſchaft wieder beraubt
worden ſind wie die Excommunieirten und Interdieirten,
enn ſie namentlich und öffentli Afür rklärt werden;da ferner die Q. Entſchließung vom Jahre 784 anord-⸗
net, daß Niemanden die ordentliche Begräbniß verſagtwerde, außer E ſei von der Kirche, t. von ſeinem Bi
ofe nach Unterſuchung und Erkenntniß als unkatholioder ketzeriſch erkläret, und von der Gemeinſchaft der Kir
che ausgeſchloßen worden; dieſe irchlich und pottiſch eſt⸗

120 Christus In ecclesia SUa instituit magisterium, mini-
sterium E imperium. Lieberman, Institutiones theo-

logicae. Editio 59—5 tom. 2, 94—10
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geſetzten Bedingungen aber iIn dem vorliegenden Falle nach
denz gepflogenen Erhebungen nicht Statt finden: ſo war
die Landesſtelle nicht nur berechtiget, ſondern auch ver
pflichtet das Recht des Verſtorbenen auf Ern ordentliches
Begräbniß du handhaben ſeine und ſeine Standes Ehre
zu ſchützen, und dadurch auch die Veranlaſſung ʒu öffent⸗
lichen Unruhen, die mit allem. runde zu eſorgen.
hintanzuhalten.

erlaube miir leſe Miniſterial En  eidung
da ſie bereits der Oeffentlichkeit übergeben iſt auch öf⸗
fentlich zu beſprechen nehme C8 Recht I An
ſpruch, welches täglich von den Wiener Blättern aus
geü bir Eine anſtändige, gründliche Beſprechung
kann nur der Uten Sache dienen ſage die ange⸗
führte Entſcheidung iſt weder dem canoniſchen Re  E,
noch der öſterreichiſchen Conſtitution angemeſſen

Sie iſt dem canoniſchen Rechte nicht angemeſſen Denn
ſie geht von der Anſicht aus daß der rund Oulbus
IIOH OnmunlCaVIIIIUS VIVIS. NOII COmimnnnlCemus
defunctis Eemne allg mein Norm darbiete, nach wel⸗
cher alle Fälle Üüber Verweigerung des kirchlichen Be
gräbniſſe u entſcheiden eien. Wie dieſe Anſicht
ſei, wurde eben früher nachgewieſen. Es dieſer
Norm die nothwendige Allgemeinheit der hier zur ver
meintlichen En  eidung gebra Fall kann Unter ieſelbe
nicht ſubſumirt verden 1  iger eLr nach der oben,

Nr angegebenen Norm entſchieden worden
Die angeführte Entſcheidung läßt ſich auch mit

Denn dieunſerer Conſtitution ni vereinbaren.
und 31 derſelben lauten: „Allen Staatsbürgern iſt die
vo Glaubens und Gewiſſensfreiheit gewährleiſtet.“
„Allen Iu der Monarchie durch die Geſetze anerkannten
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen und dem israelitiſchen
Cultus iſt die reie Ausübung des Gottesdienſtes geſi
chert „ Hiemit iſt doch offenbar folgendes geſagt
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Kein Staatsbürger erde 3u Handlungen gezwungen,
die der Glaubens und Gewiſſensfreiheit wi⸗
derſprechen. Denn die innere, außerli ſich nichtdarſtellende Glaubens und Gewiſſensfreiheit kann hier
ni gemein ſein weil ſie einer Gewäͤhrleiſtung von
Seite des Staates nicht bedarf ſie iſt ein unveräußer⸗

Recht einer jeden Perſon, und ieg außer dem
Bereiche der Staatsgewalt.
In dem Glaubensbekenntniſſe iſt die fr 1e Ausübung
des Gottesdienſtes, wie ſie mn dem Bekenntniſſe be
gründet iſt geſicher Es ieg mithin nicht in der
Gewalt des Staates, durch ſeine Geſetze leſe Aus
übung zu be  ränken; denn onſt würde ETL mit der
inen Hand freie Ausübung geben, währendſie mit der anderen Hand nehme.
Daraus blg nun, daß die Staatsverwaltung einen

katholiſchen Biſchof oder Prieſter nicht zwingen 43  dürfe, einem
Verſtorbenen das kir  1 Begräbniß 3u gewähren, dem
eS nach dem katholiſchen Bekenntniſſe zu verweigern iſt, enn
anders die und 31 unſerer Verfaſſungs-Urkunde
eine Wahrheit ſein en Eine Berufung auf die .
Entſchließungen vomn Jahre 1781 und vom 31 März 1782
iſt nicht thunlich, eil ihr I  nhalt mit der Conſtitution vom
Jahre 1848 nicht vereinbarlich iſt Wäre die angeführteEntſcheidung vor dem März erfloſſen, dann
waäre  D, ſie wo giltig geweſen, jedoch Ur die ſpäterfolgte Conſtitution iſt ſie außer Wirkſamkeit getreten.

Man könnte einwenden, daß der erſte Reichstag 11
Oeſterreich konſtituirend ſei,‚ nd * erſt von demſelben ab
hänge ob die angeführten zwei 11 dieſer Faſſungſfort⸗beſtehen werden. Da iſt wahr; aber Jeder, der den Con  —
ſtitutionalismus ud die Forderungen der eit verſteht,ird mir ohne Anſtand zugeben, daß die Verfügungen die
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ſer zwei fortbeſtehen werden ). Ohnehin muß jeder
Patriot, dem eine freie, konſtitutionelle Staatsverfaſſung

Herzen liegt, auch eine freieI wünſchen Denn
Unfreiheit der I1 kann neben Freiheit der Gemeinden
oder Provinzen eben ſo wenig beſtehen, als eine agen  —  —
verhärtung neben einem geſunde eibe; en  eder ieg die
Unfreiheit Ur ihre Ausdehnung über alle, oder eS ieg
die Freiheit Freiheit neben Unfreiheit kann nicht beſtehen.

Nach dieſer Erörterung darf man ſich wohl der ge
rechten Hoffnung hingeben, es werde der angeführten
konſtitutionellen En  eidung ezügli des kirchlichen B
gräbniſſe keine weitere olge gegeben werden

Dr ranz ieder.
Nachſchrif

Wer die Sakramente noch Iim Angeſichte des
Todes hartnäckig mit verachtendem 1⁰ zurückweiſet,
chließt ſich offenbar ſelbſt von der kirchlichen Gemeinſcha
aus nd verfällt thatſächlich nach den allgemeinen Princi⸗
pien des ſocialen Rechtes mn die Erkommunication; denn

zerreißt 10 das geiſtige an der X  V  iebe, ver
weigert der mütterlichen ahnung und dem Gebote der
irden ehorſam, rͤg offen ur Schau ſeinen Unglau⸗
ben ezügli mehrerer eiliger Wahrheiten, auf deren
Läugnung die2 längſt das Anathem gelegt hat, und
gibt ſo der ganzen Gemeinde, der angehörte, mehrfa⸗
ches großes ergerniß.

Stirb un ein Solcher wirklich ahin, ohne vorerſt
ſich noch eines eſſeren beſonnen zu haben, ſo kann die
1unmöglich, ohne ſich aufzugeben, in feierlichem

9 le den Ttite »Die Stellung des konſtitutionellen taa
tes zur katholiſchen Kirche« in der zu Wels erſcheinenden
chenſchrift »Der Kapitelbote,« Nr 0·


